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(54) Optischer Rauchmelder

(57) Optischer Rauchmelder mit

- einem Gehäuse, das über geeignete Mittel an der
Decke eines Raums anbringbar ist,

- einer Meßkammer zwischen einer unteren annä-
hernd horizontalen Gehäusewand und einer im Ab-
stand und parallel zur unteren Gehäusewand ver-
laufenden Trennwand (55), die einen optischen
Meßpfad und seitliche Öffnungen für den Eintritt
von Umgebungsluft aufweist,

- einer parallel und im Abstand zur und oberhalb der

Trennwand angeordnete Schaltplatine, die neben
einer elektronischen Schaltungsanordnung die op-
tischen Elemente für den Meßpfad hält, deren Hal-
terungen sich durch Öffnungen in der Trennwand
erstrecken,

- einer vorzugsweise mittigen Öffnung in der Trenn-
wand und

- einem oberhalb der Trennwand angeordneten
Schallgeber, der über Leitungen mit der Platine ver-
bunden ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf einen optischen
Rauchmelder nach Anspruch 1.
[0002] Optische Rauchmelder sind in den verschie-
densten Ausführungsformen bekannt. Üblicherweise
befindet sich in einer Meßkammer, in die Umgebungs-
luft eindringen kann, jedoch nach Möglichkeit kaum Au-
ßenlicht, eine optische Meßstrecke, die feststellt, wenn
in die Strecke Rauch eindringt. Werden derartige Mel-
der mit einer Vielzahl von weiteren Meldern zu einer An-
lage verbunden, sind diese meist mit einer Zentrale in
Verbindung, welche einen Alarm abgibt, wenn ein Mel-
der daß Vorhandensein von Rauch feststellt. In vielen
Fällen ist jedoch auch erwünscht, mit dem Melder un-
mittelbar einen akustischen Alarmgeber zu koppeln.
Derartige Kombinationen sind bereits bekannt gewor-
den. Nachfolgend sollen einige bekannte Beispiele dis-
kutiert werden, die in beiliegenden Zeichnungen gemäß
den Figuren 2 bis 4 schematisch wiedergegeben sind.
[0003] Aus DE GM 82 10 633 ist der in Fig. 2 darge-
stellte Melder bekannt geworden. Das Gerät besteht im
wesentlichen aus einem runden Gehäuse 1, das zur ei-
nen Stirnseite 14 hin eine Rauchkammer 2 und zur an-
deren Stirnseite hin eine Schallkammer 4 aufweist. Zwi-
schen Rauchkammer 2 und Schallkammer 4 verläuft ei-
ne Trennwand 5. In der Rauchkammer 2 sind die ge-
genüberliegend angeordneten gemeinsam als Licht-
schranke wirkenden und an der zylindrischen Gehäus-
einnenwand 16 angeordneten lichtoptischen Elemente
7, 8 untergebracht. Der Rauch kann durch in der Mel-
dermitte die Rauchkammer 2 begrenzenden Stirnwand
14 vorhandenen Öffnungen 6 eintreten, um den
Meßlichtstrahl zu erreichen und dessen Intensität zu
dämpfen. Bei Vorhandensein einer bestimmten Rauch-
menge wird der bei der benachbarten Schallkammer 4
an deren Stirnseite 15 angebrachte Schallgeber 3 an-
gesteuert. Der als Lautsprecher ausgebildete Schallge-
ber 3 wirkt gleichzeitig als Förderpumpe für den Rauch.
Zu diesem Zweck wird die Membran des Schallgebers
zunächst auf eine niedrige Schwingungsfrequenz be-
grenzt. Um die Pumpwirkung zu unterstützen, enthält
die Trennwand 5 mehrere Luftdurchlaßöffnungen 10 mit
Einweg- oder Rückschlagventilen, so daß Luft aus der
Schallkammer 4 in die Rauchkammer 2 strömen kann.
Die Stirnseite 15 der Schallkammer 4 enthält ebenfalls
dem gleichen Zweck dienende Öffnungen 9.
[0004] Ein derartiger Rauchmelder mit Schallgeber
weist mehrere Nachteile auf. Üblicherweise ist ein
Rauchmelder an der Raumdecke zu befestigen, und für
alle radialen Anströmungsrichtungen muß eine gute An-
sprechempfindlichkeit vorhanden sein. Der an der einen
Stirnseite 14 angeordnete Raucheintritt 6 und der an der
anderen Stirnseite 15 angebrachte Schallgeber 3 sehen
dies jedoch nicht vor. Des weiteren erfüllen Lautspre-
cher nicht die gestellten Anforderungen im Hinblick auf
die Anfälligkeit der mechanischen Bauteile, ihrer Bau-
größe und vor allen Dingen der erforderlichen hohen

Energie im Alarmfall, da diese Art Brandmelder zumeist
mit einer Batterie betrieben sind.
[0005] Der in Fig. 3 dargestellte bekannte Brandmel-
der 19 ist an einer Raumdecke 20 befestigt und besteht
aus einem Sockel 21 und einem Einsatz 22. In dem ge-
teilten Gehäuse 23 des Melders ist auf einer Platine 24
eine relativ kleine optische Meßkammer 25 außermittig
im Meldegehäuse 23 angebracht. Ebenfalls außermittig
ist ein Schallgeber 29 angeordnet, der eine Piezo-
Scheibe 29 enthält. Innerhalb des Meldergehäuses 23
ist ein zylinderförmiger Ansatz 27 angeordnet, auf des-
sen Stirnfläche 26 die Piezo-Scheibe 29 ruht. Aus einer
Öffnung 28 in der Stirnfläche 26 verläßt der Schall das
Gehäuse im wesentlichen parallel zur Achse.
[0006] Die bekannte Konstruktion berücksichtigt zwar
die Anbringung des Rauchmelders an der Raumdecke,
weist jedoch Nachteile bei der Rauchdetektion und der
Schallausbreitung auf. Es wird ein von allen Seiten
gleichmäßiges Eindringen des Rauches in die Meßkam-
mer 25 durch die an deren Umfang liegenden Eintritts-
öffnungen durch den Schallgeber 29 und den Ansatz 27
behindert. Des weiteren wird durch die Meßkammer 25
aufgrund ihrer geringen Abmessungen und den damit
für die Erzeugung des Meßwertes maßgeblichen klei-
neren Streuvolumens nur eine unzureichende Sensibi-
lität erreicht. Auch wird der Schall hauptsächlich auf den
sich unterhalb des Melders befindlichen Fußboden ge-
richtet. Von einem Rauchmelder wird bei einer zu über-
wachenden Schutzfläche bis 120m2 jedoch erwartet,
daß im Alarmfall der Warnton in benachbarten Räumen
gehört werden kann.
[0007] Der in Fig. 4 dargestellte Rauchmelder mit
Schallgeber wird mit Hilfe eines Installationssockels 32
an der Raumdecke 20 angebracht. Der Brandmelder 31
verfügt über einen austauschbaren Meldereinsatz 33.
In seinem Gehäuse 34 ist zentrisch zur Achse die
Meßkammer an der Platine 36 angebracht. Der Rauch
kann durch Öffnungen 37 im zylindrischen Teil des Ge-
häuses 34 in die Meßkammer 35 eintreten. Versetzt und
teils unterhalb der Meßkammer 35 ist oberhalb der Pla-
tine 36 ein Schallgeber 38 im Bereich eines im Durch-
messer größeren Absatzes des Gehäuses 34 angeord-
net. Der Schall tritt durch seitliche Öffnungen 39 des Ge-
häuses 34 aus.
[0008] Dieser bekannte Rauchmelder erfüllt zwar die
Anforderungen an die Rauchdetektion, ist jedoch im
Hinblick auf die Schallausbreitung nachteilig. So prallt
der von der Piezoscheibe des Schallgebers 38 erzeugte
Schall teilweise gegen die Unterseite der Meßkammer
35 und wird dadurch in den Melderinnenraum geleitet,
von dem er nicht in die Melderumgebung austreten
kann. Dadurch tritt eine Lautstärkenreduzierung ein.
Ebenfalls nachteilig ist die starke richtungsabhängige
Abstrahlung des Alarmtons durch die nur vor dem
Schallgeber vorhandenen Öffnungen 39 und die Ab-
schattung des Alarmtons durch den die Meßkammer 35
umgebenden zylindrischen Teil des Gehäuses 34.
[0009] In Fig. 4 ist mit strichpunktierter Linie eine Al-
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ternative angedeutet. Hierbei ist ein Schallgeber 40
oberhalb der Platine 36 angeordnet. Der Schall passiert
zunächst ein in der Platine 36 vorhandenes Loch 41, um
anschließend den Weg in das Äußere über Gehäuse-
öffnungen zu nehmen.
[0010] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen optischen Rauchmelder mit Schallgeber zu schaf-
fen, der eine gute akustische Wirkung aufweist, gleich-
wohl im Hinblick auf die Rauchdetektion keine Einbuße
erleidet. Außerdem soll die Gehäuseform des Rauch-
melders optisch ansprechend sein.
[0011] Diese Aufgabe wird durch die Merkmale des
Anspruchs 1 gelöst.
[0012] Durch eine annähernd horizontal verlaufende
Trennwand ist eine untere, sich über die Breite des Mel-
dergehäuses erstreckende Meßkammer von einem
Raum oberhalb der Trennwand getrennt, der seinerseits
durch die die elektronische Schaltung enthaltende Pla-
tine unterteilt ist, die im Abstand zur Trennwand liegt. In
diesem Raum ist auf der Trennwand der Schallgeber
angeordnet, vorzugsweise in der Mitte oberhalb eines
Loches in der Trennwand. Der Schallgeber wird vor-
zugsweise von einer Piezoscheibe gebildet, die vor-
zugsweise auf einem zylindrischen Ansatz auf der
Trennwand abgestützt ist. Die Öffnung liegt somit vor
dem Schwingungsbauch der Piezoscheibe. Der von
dem Schallgeber erzeugte Schall tritt zunächst axial
durch die Öffnung in der Trennwand und wird in der
Meßkammer umgelenkt und verläßt unter Mehrfachre-
flexionen in der Meßkammer diese durch seitliche Öff-
nungen. Die Öffnungen sind vorzugsweise über den ge-
samten Umfang des Meldergehäuses, vorzugsweise in
gleichmäßigem Abstand, angeordnet. Dadurch kann ei-
ne gleichmäßige radiale Abstrahlung in den Raum, in
dem sich der Melder an der Decke befindet, stattfinden.
Die Meßkammer ist vorzugsweise ein Resonanzraum,
wodurch die Schallwirkung des Schallgebers eine deut-
liche Verstärkung erfährt.
[0013] Bei dem erfindungsgemäßen Rauchmelder ist
der Schallmelder derart im Melder integriert, daß eine
gute akustische Wirkung eintritt, gleichwohl eine funk-
tionelle und optisch ansprechende symmetrische Ge-
häuseform sowie eine optimale Konstruktion der
Meßkammer ermöglicht ist. Die Unterbringung bzw. An-
bringung des Schallgebers ist schwingungssteif, raum-
sparend und stellt eine gleichmäßige Abstrahlung des
Schalls sicher. Durch die im wesentlich radial zur Mel-
deachse erfolgende Schallabstrahlung wird eine weit-
tragende ausgerichtete Ausbreitung erreicht.
[0014] Vorteilhafte Weiterbildungen des Anspruchs 1
finden sich in Unteransprüchen.
[0015] Die Erfindung wird nachfolgend anhand einer
Zeichnung näher erläutert.

Fig. 1 zeigt einen Schnitt durch einen schema-
tisch dargestellten Rauchmelder nach
der Erfindung.

Fig. 2 bis 4 zeigen schematisch Rauchmelder nach
dem Stand der Technik.

[0016] Die Rauchmelder nach dem Stand der Technik
wurden weiter oben bereits erläutert. Hierauf wird nach-
folgend nicht mehr eingegangen.
[0017] In Fig. 1 is ein Rauchmelder insgesamt mit 51
bezeichnet. Er weist einen an der Raumdecke 20 befe-
stigten Installationssockel 52 und einen Meldereinsatz
53 auf. Der Meldereinsatz besteht aus einem schalen-
artigen Unterteil 65 und einem kappenartigen Deckel
64. Das Unterteil 65, daß ebenso wie der Deckel 64 aus
Kunststoffmaterial geformt ist, bildet den Außenteil des
Melders 51. Die genannten Teile sind nebenbei am Um-
fang kreisförmig.
[0018] Eine Meßkammer 54, die sich mit annähernd
gleicher Höhe, im wesentlichen ungehindert über die
Breite des Melders 51 erstreckt, wird nach oben durch
eine horizontale Trennwand 55 begrenzt und nach un-
ten durch eine horizontale Wand 61 des Meßkammer-
gehäuses 62. Die Trennwand 55 stützt sich am Rand
am Meßkammergehäuse über Stege 63 ab, die zwi-
schen sich Öffnungen bilden, die über den Umfang des
Melders 51 gleichmäßig verteilt sind. Aus der Trenn-
wand 54 sind hohle und einseitig geöffnete, nach hinten
ragende Ansätze 56 gebildet. Sie nehmen optische Ele-
mente 59, 60 auf, die mit einer Platine 58 verbunden
sind. Die Platine erstreckt sich innerhalb des Deckels
64 annähernd parallel zur Trennwand 55 und im Ab-
stand zu dieser. Die Meßkammer 62 ist im übrigen in
das schalenartige Unterteil 65 eingebettet. Das scha-
lenartige Unterteil weist im Abstand am Umfang verlau-
fende Rippen 66 auf, die mit den von den Stützstegen
63 gebildeten Öffnungen koinzidieren, um den Eintritt
von Umgebungsluft in die Meßkammer 54 und damit
auch von Rauch zu ermöglichen. Die Stege 63 sind spe-
ziell ausgebildet, damit kein Licht aus der Umgebung in
die Meßkammer 54 eintreten kann. Mittig in der Trenn-
wand 55 ist eine Öffnung 69 geformt, und ein hohlzylin-
drischer Ansatz 68 auf der Trennwand 55, der sich zur
Platine 58 hin erstreckt, trägt eine Piezoscheibe 67. Der
durch die Wellenlinie angedeutete Schall wird durch die
Piezoscheibe 67 erzeugt, der zunächst durch die Öff-
nung 69 tritt und in die Meßkammer 54 geleitet wird. Dort
trifft der Schall auf die Innenseite der Meßkammerwand
61, um anschließend durch Mehrfachreflexion zwischen
der Trennwand 55 und der Außenwand 61 des Gehäu-
ses zu den Rippen 63 gelenkt zu werden. Dort tritt der
Schall durch die Öffnungen im wesentlich radial in alle
Richtung mit annähernd gleicher Lautstärke aus.
[0019] Der aus den Teilen 64 und 65 gebildete Einsatz
kann in irgendeiner bekannten Art und Weise lösbar am
Sockel 52 angebracht werden.

Patentansprüche

1. Optischer Rauchmelder mit
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- einem Gehäuse, das über geeignete Mittel an
der Decke (20) eines Raums anbringbar ist,

- einer Meßkammer (54) zwischen einer unteren
annähernd horizontalen Gehäusewand (61)
und einer im Abstand und parallel zur unteren
Gehäusewand (61) verlaufenden Trennwand
(55), die einen optischen Meßpfad und seitliche
Öffnungen für den Eintritt von Umgebungsluft
aufweist,

- einer parallel und im Abstand zur und oberhalb
der Trennwand (55) angeordnete Schaltplatine
(58), die neben einer elektronischen Schal-
tungsanordnung die optischen Elemente (59,
60) für den Meßpfad hält, deren Halterungen
sich durch Öffnungen in der Trennwand (55) er-
strecken,

- einer vorzugsweise mittigen Öffnung (69) in der
Trennwand (55) und

- einem oberhalb der Trennwand (55) angeord-
neten Schallgeber (67), der über Leitungen mit
der Platine (58) verbunden ist.

2. Optischer Rauchmelder nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daß der Schallgeber (67) von ei-
ner Piezokristall-Scheibe gebildet ist, die auf einem
hohlzylindrischen Ansatz (68) auf der Trennwand
(55) angebracht ist, der sich annähernd koaxial zur
Öffnung (69) in Richtung Platine (58) erstreckt.

3. Optischer Rauchmelder nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, daß die Meßkammer
(54) als Resonanzraum ausgebildet ist.

4. Optischer Rauchmelder nach einem der Ansprüche
1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß die seitli-
chen Öffnungen der Meßkammer (54) über den
Umfang der Meßkammer (54) annähernd gleichmä-
ßig verteilt sind.

5. Optischer Rauchmelder nach einem der Ansprüche
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß die Trenn-
wand (55) sich über Stege (63) am Umfang der
Meßkammer (54), die die seitlichen Öffnungen be-
grenzen, auf der Meßkammerwand (61) abstützt.

6. Optischer Rauchmelder nach einem der Ansprüche
1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß die opti-
schen Elemente in hohlen Ansätzen (56, 57) der
Trennwand (55) angeordnet sind, die seitliche eine
Öffnung aufweisen.

7. Optischer Rauchmelder nach einem der Ansprüche
1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß Trennwand
(55) und Meßkammerwand (61) in einem schalen-
artigen Unterteil (65) aus Kunststoff angeordnet
sind, das mittels eines kappenartigen Deckels (64)
abgedeckt und Unterteil (65) und Deckel (64) einen
Einsatz bilden, der an einem an der Decke (20) des

Raums befestigten Sockel (52) lösbar anbringbar
ist.
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